
Der Katastrophen- und Zivilschutzraum
im Aufbau

Wir dürfen Kriegseinwirkungen und Katastrophen nicht tatenlos hinnehmen

Im Jahr 1984 mussten 700 Menschen im Falkland-Krieg ihr Leben opfern. In
einem sinnlosen Krieg.

In Bhopal, Indien, starben an den Folgen einer Giftgaswolke 2500 Men-
schen. Tausende erblindeten, wurden krank, müssen den Rest ihres Lebens
behindert und leidvoll verbringen. Diese Katastrophe hätte weitgehend verhin-
dert werden können, wenn Schutzvorkehren und vorsorgliche Massnahmen
getroffen worden wären, wenn sogleich nach dem Schadenfall gezielte Hilfe ein-
gesetzt hätte. Massnahmen, die der dort wohnenden Bevölkerung zustehen, um
die se betrogen worden ist.

Diese beiden Beispiele, ausgewählt aus vielen Ereignissen der jüngeren Zeit,
zeigen, dass nicht nur n Kriegen, sondern auch in Katastrophen von bisher nichtgekannten Ausmassen unschuldige, hilflose Menschen sterben müssen. Die
Katastrophe von Bhopal hat mehr Tote und Verletzte gefordert als der Krieg.

Wir müssen mit den Gefahren und Bedrohungen unserer Zeit leben, aber wir
dürfen sie nicht als ein Schicksal hinnehmen. Durch sinnvolle und gezielte Mass-
nahmen können wir die Auswirkungen von Katastrophen verhindern oder
wenigstens mildern. Unsere Feuerwehren und Samariter haben sich für diese
Aufgaben vorbereitet, stehen bereit. Dank dem neuen Mehrzweckgebäude, in
dem Depot- und Schulungsräume sowie eine Bereitstellungsanlage zur Ver-
fügung stehen, werden die Feuerwehren und Samariter ihre umfangreichen und
verantwortungsvollen Aufgaben noch besser wahrnehmen können.

Die Balzner haben mit dem Bau des Mehrzweckgebäudes ein Zeichen
gesetzt, sie stellen sich gegen die vielfältigen Bedrohungen und Gefahren unserer
Zeit.

Die Aufgaben des Katastrophen- und Zivilschutzes

Die umfangreichen Aufgaben des Katastrophen- und Zivilschutzes werden
sinnvoll in zwei Hauptbereiche aufgeteilt:
- personelle Schutzorganisationen;
— bauliche Schutzmassnahmen.

In der Schweiz und verschiedenen weiteren Ländern wird auch eine Unter-
scheidung zwischen den Organisationen des Katastrophen- und des Zivil-
schutzes gemacht. In Liechtenstein wächst die Zivilschutzorganisation aus der
Katastrophenhilfe heraus. Wir bauen auf unserem starken Katastrophenschutz
auf. Wir erweitern diese Organisationen, dass wir die grösste Katastrophe die uns
Keen kann - Kriegseinwirkungen in unserem Lande — verkraften, bewältigen

Önnen.

Unsere Schutzorganisationen
Unsere Feuerwehr und der Samariterverein sind schlagkräftige Organisatio-

nen, die heute schon einen grossen Anteil der notwendigen Zivilschutzaufgaben
wahrnehmen. Das gesamte Personal weist einen sehr guten Ausbildungsstan-dard auf. Sie verfügen über zweckmässige FEinsatzmittel, Beide Organisationen
bilden ein solides Fundament, auf dem weiter aufgebaut werden kann. Sie haben
die tiefgreifenden Neuerungen der letzten Jahre gemeistert. Sie werden die stän-
dige Herausforderung auch in Zukunft annehmen.

Auch die Nachwuchssorgen lassen sich lösen. Sehr viele und vor allem auch
jugendliche suchen eine Aufgabe in der Öffentlichkeit. Sie wollen die Not der
Mitmenschen lindern und an der Gestaltung unseres Lebensraumes mitarbeiten.
Die Feuerwehren und Samariter müssen des Chance nur annehmen.

Die Gemeinde und der Staat werden auch in Zukunft die Finanzierung
noderner und schlagkräftiger Einsatzmittel sicherstellen. Jeder Einsatz ist nur er-
folgreich, wenn neben einer ausreichenden Zahl gut ausgebildeter Einsatzkräfte
zeitgemässe Fahrzeuge und Geräte zur Verfügung stehen.

Das Vertrauen in die freiwilligen Helfer ist vorhanden. Dies beweist der Bau
des notwendigen Mehrzweckgebäudes für die Feuerwehren und Samariter.

Bauliche Massnahmen

«Vorbeugen ist besser als heilen».
Dieser alte Sinnspruch gilt auch im Zivilschutz. Es ist menschlicher und wirt-

schaftlich sinnvoller, dem vorbeugenden Personenschutz erste Priorität einzu-
räumen. Erst in zweiter Linie snd nach dem Eintritt von Schäden und Verletzun-
gen Rettung und Heilung anzustreben. Durch den vorbeugenden Personen:
schutz, also Bau von Schutzräumen, können Umfang und Aufwand der organi-
satorischen Massnahmen reduziert und wirksam gestaltet werden.


